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Es handelt sich um die kleine Steinfigur und einige verwandte Stücke,
die Redner in der vorigen Sitzung erwähnte. Durch Vermittelung des
Missionars Flierl, des Seniors der neuendettelsauer Mission, welcher seit
1886 fast ununterbrochen in Deutsch-Neu-Guinea wirkte, und der sich
unter den Gästen der heutigen Sitzung befindet, erhielt Redner die drei
kleinen Steingeräte, unter denen sicli besonders eins durch ungemein feine
Durcharbeitung auszeichnet. Das Stück ist etwa 20 cm lang, wovon 10 cm
auf den als hockende menschliche Figur behandelten Griff entfallen. Die
übrigen 10 evi bilden eine löffelartige Rinne. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, dass es sich um den steinernen Ersatz des heute von den

Papuas ganz allgemein gebrauchten Spatels aus Kasuarknochen handelt.
Natürlich können derartige steinerne Geräte

niemals allgemeiner verbreitet gewesen
sein, da die ausserordentliche Härte des

grünen Gesteins viele Jahre zur Herstellung
des Gerätes erforderte. Jedenfalls war es

das nur bei feierlichen Gelegenheiten be¬

nutzte Werkzeug eines grossen Häuptlings.
Das Stück ist besonders dadurch inter¬
essant, dass es über das vor acht Tagen

vorgelegte, von Neuhauss mitgebrachte
Stück volle Aufklärung gibt. Technik,
Gliedmassen der Figur und Gesichtszüge
sind bei beiden Stücken genau die gleichen.
Nur ist bei dem früher vorgelegten der
löffelförinige Ansatz abgebrochen. Man hat

dann die Bruchstelle aufs sorgfältigste ab¬

geschliffen und das nunmehr seiner eigent¬
lichen Bestimmung entzogene Instrument
zu Zwecken der Zauberei verwendet. —

Bei Vorführung der Bewegungsbilder
begann Neuhauss mit den von der Arbeit

heimkehrenden Männern und Weibern. ]/2 nat. Grösse.
Letztere tragen die mit Feldfrüchten ge¬
füllten, schweren Netztaschen an einem über den Kopf geschlungenen
Band. Bei einzelnen thront obenauf noch der jüngste Sprössling Die
Männer halten es für unter ihrer Würde, irgend etwas zu tragen, ab¬

gesehen von ihren Waffen; man muss auf seiner Hut und für einen un¬

vorhergesehenen Überfall gerüstet sein.
Es folgten Kriegsspiele von Kindern und Scheinkämpfe von Er¬

wachsenen. Dergleichen Scheinkämpfe werden bei Festlichkeiten veran¬

staltet, auch bei ernsten Streitigkeiten im Dorfe, wobei man sich aber hütet,
den Gegner zu verletzen, damit nicht die Blutrache in ihre Rechte tritt.

Dann folgte eine sehr lange Reihe verschiedenartigster Tänze aus
dem Innenlande und von der Küste. Zum Teil wurden diese Vor¬

führungen mit phonographisch aufgenommenen Gesängen begleitet.
Hieran schloss sich die Darstellung einer Reihe der verschieden¬

artigsten Beschäftigungen, wie Palmklettern, Kochen von Bananen und


